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Deutſchland. 
Berlin, 23 Dezember. Der Reichstag wird 
ſich alsbald nach Wiederbeginn ſeiner Sitzungen 
mit einer ſozialdemoktratiſchen Interpellation über 
die zur Abwehr des herrſchenden Nothſtandes be⸗ 
abſichtigten Maßnahmen zu beſchäftigen haben. 
Die „Nationallib. Korr.“ bemerkt dazu: 
Gegenüber einer ganzen Reihe von Stadt⸗ 
verwaltungen iſt bereits die Forderung erboben 
worden, öffentliche Arbeiten, die für die nächſte 
Zukunft beabſichtigt waren, ungeſäumt in Angriff 
zu nehmen und vielfach hat dieſe Forderung auch, 
ſoweit es möglich war, Berückſichtigung geſunden 
Auch das Reich und die Buundesſtaaten haben 
mancherlei öffentliche Arbeiten zu vergeben, deren 
Ausführung zur Milderung der vielfach herr⸗ 
ſchenden Arbeitsloſigkeit beſchleunigt werden kann. 
Ohne Zweifel wird in dieſer Beziehung von 
allen betheiligten Stellen Rückſicht und Entgegen⸗ 
kommen ſo viel wie irgend möglich bewieſen wer⸗ 
den. Es muß aber auch bei dieſer Gelegenheit 
darauf hinge wieſen werden, daß das gegenwärtige 
Darniederliegen unſerer wirthſchaftlichen Ver⸗ 
| hältniſſe, der Druck auf dem ganzen nationalen 
Erwerbsleben er großen Theil Schuld der 
Arbeiter ſelbſt iſt, welche nicht einſehen wollen, 
daß ihre Juntereſſen mit denen der „Arbeitgeber“ 
eng verbunden ſind. Die beſtändigen Kämpfe, 
welche die Induſtrie mit den Arbeitern zu führen 
bat, die daraus entſpringende Unſicherheit allen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die wachſenden 
Schwierigkeiten des Wettbewerbs auf dem Welt⸗ 
markt haben nicht wenig zu dem Darniederliegen 
unſerer geſammten Erwerbathätigkeit beigetragen. 
Nimmt das Geſchäft wieder einmul einen Auf⸗ 
ſchwung, ſo kann man ſicher ſeln, daß alsbald 
Lohnſtreitigkeiten und Arbeitseinſtellungen ſtörend 
dazwiſchen treten und die Nutzbarmachung einer 
günſtigeren Lage verhindern. Die Folgen ſind 
daun nothwendig wieder Einſchräukungen der 
Produktion, Entlaſſungen von Arbeitern, Noth⸗ 
land. Unter den eigentlichen Urſachen der 
Arbeitsloſigkeit darf darum auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation nicht vergeſſen werden, welche 
erſprießliche Verhältniſſe in der induſtriellen 
Arbeiterwelt gar nicht mehr aufkommen läßt und 
damit die Grundlagen zerſtört, auf denen die 
| Wohlfahrt der Arbeiter ſelbſt beruht 

2 Im Neuen Palais ſcheint geſtern eine 
wichtige militäriſche Berathung ftattgefunven zu 
haben. Wie der „Reichsanz.“ meldet, nahm der 
Kaiſer geſtern Mittag die Vorträge des Generals 
der Artillerie Sallbach, des Generallieutenants 
Golz, des Kriegsminiſters, Generals der Infan⸗ 
terie von Kaltenborn⸗Stachau und des Chefs des 
Militärkabinets, Generals der Jufanterie von 
Haynke entgegen. 

— Herr v. Minnigerode erklärt es in der 
„Kreuzjtg.“ für „ſelbſtverſtändlich“, daß er nicht 
das Mitglied des konſervativen Parteitags ſei, 
das in einem Schreiben an die Redaktion der 
„Staatsb.⸗Ztg.“ die Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung der Deutſchſozialen „in ſehr ſtarken Aus⸗ 
drücken“ (der Antiſemitismus wurde als Krebs⸗ 
ſchaden bezeichnet) abgelehnt habe. Daß Herr 
v. Rauchhaupt ſich mündlich in derſelben Weiſe 
über den Parteitag geäußert, beſtreitet die 
„Kreuzztg.“ ebenfalls; von Herrn v. Rauchhaupt 
liege eine ſchriftliche Aeußerung über den Partei⸗ 
tag in eutgegengefegtem Sinne vor. 
— Die „Nat.⸗lib. Norreſp.“ ſchreibt: In 
der freiſtunigen Preſſe, namentlich dem Blatt des 
Deren Richter, wird Tag für Tag die nahe 
Auflöſung des Reichstags in ſichere Ausſich 
geſtellt. Es lann ja fein, daß dies zutrifft, 
ebwohl mau darau noch begründete Zweifel wird 
hegen dürfen. Offenbar ſetzt man in freiſinnigen 
Kreiſen ganz überſchwängliche Hoffnungen auf 
Neuwahlen unter dem Zeichen der Militärre⸗ 
organiſation. Worauf man dieſe eigentlich gründ t, 
iſt uns nicht recht erſichtlich. Die ee ee 
die in jüngſter Zelt ſchon unter der Einwirkung 
der Militärvorlage ſtattgefunden, z. B. die in 
Löwenberg und Arnswalde, haben den Freiſinnigen 
bittere Enttäuſchungen bereitet. Es iſt anzuer⸗ 
kennen, daß für die Militärvorlage aus dem 
Volle heraus nirgends zuſtimmende A 
größeren Umfangs ſich erhoben haben. Die doch 
unleugbar für zahlloſe Dienſtpflichtige höchſt 
werthvolle perſönliche Erleichterung durch eine 
geſicherte zweijährige Dienftzeit, die alte, ſtets 
mit höchſtem 9 ck vertretene Forderun 
jedes liberalen, namentlich fortſchrittlichen Pro⸗ 
| ramms, iſt platt ins Waſſer gefallen, von den 
Freisinnigen ſelbſt auf einmal höchſt geringichäig 
behandelt, von den Befürwortern der Militär: 
reſorm nicht mit genügendem Nachdruck und 
Geſchick betont. Ein einziger Pfennig auf Bier 
oder Branntr'ein hat die Gemüther mehr in 
Erregung geſetzt, als die Erleichterung in per⸗ 
ſonlichen Heereslaſten und der Grundſatz der 
Gerechtigkeit in der Vertheilung derſelben Ver⸗ 
ſtändniß und Beifall gefunden hat. Aber ander⸗ 
| ſelts: Was hat die ſeit Wochen geſchürte Agitation 
75 die Militäreorlage ſchließlich für Erfolge 
aufzuweiſen? Mühſam kamen die üblichen ſozial⸗ 
demokratiſchen und freiſinnigen Wählerverſamm⸗ 
lungen zu Staude, in denen das ganz eintönige, 
von Berlin aus angeordnete Lied gepfiffen und 
die bis zum Ueberdruß gehörte Reſolution be: 
ſchloſſen wurde. Audächtig lauſchten ultramon⸗ 
0 tane Verſammlungen den ftets von Neuem abgegebe⸗ 
nen Verſicherungen, daß man etwas Beſtimmtes 
heute noch nicht jagen könne. Von eiuer tieferen 
urſprünglichen und naturwüchſigen Bewegung 
war da auch nichts zu merken. Das Volk ſteht 
biefer Frage kühler gegenüber, als die politiſchen 
Macher glauben. Wir ſind darum auch heute 
noch der Meinung, der Boden im Volt und feiner 
Vertretung für eine Verſtändigung ſei vorhanden 
und es ſei unverantwortlich von den Lenkern 
unſeres Reiches, eine folgenſchwere Kriſis herauf⸗ 
zubeſchwören, zu der eine zwingeade Nothwendig⸗ 
keit nicht gegeben iſt. 

e Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen 
exſichtlich offiziöſen Artikel über die Militärvor⸗ 
lage, der im Weſentlichen wie folgt lautet: 

Neuerlich iſt wiederholt ausgeſprochen wor⸗ 
den, man wolle gewähren, was zur Durchführung 
| der zweijährigen zeit nothwendig wäre, aber 
nur innerhalb der bisherigen Präſenzſtärke. Man 
überſieht dabei, daß Durchführung der zwei ⸗ 
jährigen Dienſtzeit und Beibehalt der bisherigen 
ſenz Fordecungen find, die ſich gegen⸗ 
ſeitig ausſchließen (2) und daß die Frage nach 
der Dauer der Dienſtzeit bei der Fahne nur von 
ſekundärem wwe „ die eutſcheidende Frage viel⸗ 
mehr die iſt: wie weit kaun die deutſche Webr⸗ 


allgemeinen 


Abend⸗Ausgabe. 


— — 


Wehrpflicht 
weil die Verſtärkung und Verjüngung unſeres Seengebiet entſendeten Expeditionen herbeizufüh⸗ 
Kriegsheeres unter Beibehaltung der dreijährigen ren. Graf Schweinitz dürfte nach den einge⸗ 
Dienſtzeit nicht erreichbar ſeinf würde, haben ſich ſandten Berichten in Folge der in den Kämpfen 
die verbündeten Regierungen entſchloſſen, die Ver⸗ bei Tabora im Juni d. J. erhaltenen Verwun⸗ 
kürzung auf zwei Jahre vorzuſchlagen, aber auch dung leider vorausſichtlich zur baldigen Rückkehr 
das nur unter Bedingungen, von denen die Er⸗ nach Europa gezwungen fein, und auch der andere 
höhung der Etats und die Vermehrung der ältere Angeſtellte des Antiſklaverei ⸗ Komitees, 


er Jeitun 


gettüftigt werden 9 Nur beitliche Leitung aller im letzten Jahre in das 


Kadres bei denjenigen Truppen, deren Dienſtzeit 
herabgeſetzt werden ſoll, die weſentlichſten find, 
Diejenige Vermehrung unſeres Beurlaubteu⸗ 
ſtandes, die aus dem Fortfall der bei den Fuß⸗ 
truppen zur Zeit noch im dritten Jahr dienenden 
etwa 34,000 Mann und aus der dadurch beding⸗ 
ten Mehreinſtellung von jährlich 17,000 Rekruten 
von ſelbſt folgt, würde für die Militärverwaltung 
niemals ein hinreichendes Motiv geweſen ſein, die 
Dienſtzeit zu verkürzen. Es wäre, wenn ſie das 
für zuläſſig hielte, ja auch gar nicht nöthig ge⸗ 
weſen, den geſetzgeberiſchen Apparat in Bewegung 
zu ſetzen. Die Herabſetzung der Dienſtzeit und 
die Mehreinſtellung von Rekruten könnte im Ver⸗ 
waltungswege erfolgen, und die daraus unmittel 
bar reſultirenden Mehikoſten würden ſich ſpäte⸗ 
ſtens bei Ablauf des Septennats ohne Weiteres 
haben fordern (!) laſſen. 

Der gegenwärtige Zuſtand iſt militäriſch auf 
die Dauer kaum haltbar. Aber ein Ausweg 
könute ebenſowohl nach der Richtung der Wieder⸗ 
herſtellung der vollen dreijährigen, als nach der 
Annahme der zweijährigen Dienſtzeit gefunden 
werden. Erkennt die Militärverwaltung, daß man 
in der Vermehrung der Zahl der Dispoſitions⸗ 
Urlauber ſchon jetzt zu weit gegangen iſt, warum 
ſollte man den Weg nicht zurückmachen können? 
Man würde dabei die Kriegsſtärke verringern und 


die aus der unvermeidlichen Ungleichheit und 


Ungerechtigkeit des jetzigen Verfahrens hervor⸗ 
gehenden Mißſtände zum großen Theil beibehalten, 
ſich noch mehr von dem Gedanken der allgemeinen 
Wehrpflicht losſagen müſſen, aber weder geſetzlich 
noch militäriſch ſtände dem die mindeſte Schwie⸗ 
rigkeit entgegen. Diejenigen, welche in dem 
Kampf der Qualität gegen die Quantität — ein 
Streit, der an ſich ſo müßig iſt, weil dieſe Be⸗ 
griffe nur relativen Werth haben — die Qualität 
des Friedensſtandes betonen, würden damit zu⸗ 
frieden ſein. 

Die verbündeten Regierungen haben die 
Militärvorlage aber eingebracht, weil ſie nicht 
glauben, unſerer äußeren Lage gegenüber die 
Verantwortlichkeit für die Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen im Hinblick auf die veränderten Ver⸗ 
hältniſſe bei unſeren Nachbarn ungenllgenden 
Zuſtandes unſeres He erweſens tragen zu können. 
Würde ihnen dieſe Verantwortung durch Ab» 
lehnung der Vorlage abgenommen, würde mithin 
die Armee nicht ſo verſtärkt, daß ſie den Anſprüchen 
gewachſen wäre, welche die Nation an die 
Machtſtellung Deutſchlands bisher geſtellt hat 
und, wie wir glauben und hoffen, auch weiter 
ſtellen wird, ſo ſtünde militäriſch der Rückkehr 
zur „kleineren aber beſſeren“ Armee ſchwerlich 
etwas im Wege. Daß dann im Kriegsfalle die 
älteren Jahresklaſſen noch mehr als bisher vorne⸗ 
weg herangezogen werden müßten, und immer 
mehr junge Kräfte zunächſt zu Hauſe blieben, um 
erſt ſpäter unvollkommen vorgebildet an den 
Feind gebracht zu werden, würde vom Staud⸗ 
punkt der Regierung tief zu beklagen ſein, vom 
Standpunkt Derjenigen aber, welche die Vorlage 
abzulehnen geneigt ſind, weil fie — und das 
dürfte doch das einzige (?) durchſchlagende 
Motio gegen den Grundgedanken des Geſetzent⸗ 
wurfs ſein — an die Gefahr eines ernſten 
Krieges in abſehbarer Zeit überhaupt nicht glauben 
wollen (?), unſchwer in Konſequenz dieſes Ger 
dankens hingenommen werden können. 

Erſcheint mithin den verbündeten Regierungen 
eine Annahme der zweijährigen Dienſtzeit ohne 
gleichzeitige Etatserhöhungen und Kadre⸗Ver⸗ 
mehrungen ausgeſchloſſen, ſo gilt das ebenſo von 
dem bisher nur vereinzelt aufgetretenen Gedanken, 
etwa die Spezialwaffen, uch die Felbdartillerie, 
zu vermehren, die Infanterie aber ohne Kom⸗ 
penſation mit der zweilährigen Dienſtzeit zu be⸗ 
benfen. Der Zukunftskrieg wird an alle Waffen 
höhere Anforderungen jtellen als die Ver⸗ 
gangenheit; bei leiner aber werden die zerſetzenden 
Einflüſſe des Gefechtes ſich jo geltend machen, wie 
bei der Infanterie. Das richtige Verhältniß der 
Stärke der einzelnen Waffen zu einander für 


9 künftige Kriege zu finden, ift eine auch für den 


Fachmann ſehr ſchwierige Aufgabe, nach wie vor 
aber wird dabei die Zahl und der Werth der 
Infanterie als Baſis genommen und danach die 
Stärke der übrigen Waffen normirt werden 
müſſen. Die DOrganifation einer Armee bildet, 
wenn fie gut iſt, ein in ſich abgeſchloſſenes 
Soc deſſen einzelne Glieder nicht willkürlich 
geſtaltet werden können. Daraus folgt weiter, 
daß der Gedanken, die Reform abſchnittsweiſe zu 
behandeln, abgeſehen von dem Bedenken bezüglich 
des Zeitverluſtes, unausführbar wird, weil man 
nicht jetzt den erſten Schritt thun und die 
folgenden einer unſicheren Zukunft anheimſtellen 
kaun. Ueberdies ſcheint auch der Umſtand oft 
überſehen zu werden, daß das Septennat am 31. 
März 1894 abläuft und daß vor dieſem Termin 
Klarheit über die weitere Geſtaltung unſeres 
Heerweſens geſchaffen werden muß. Wie dem 
aber auch ſei, ſo lange die politiſchen Verhältniſſe 
Europas ſich nicht weſentlich ändrru, kann und 
wird die Forderung nach einer Erhöhung der 
Wehrkraft Deutſchlands nicht von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. Kein zur Leitung unſerer 
auswärtigen Politik berufener Staatsmann, kein 
mit der Drganifation unſeres Kriegsheeres be: 
trauter Offizier wird die Verantwortlichkeit für 
die Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes über⸗ 
nehmen wollen und können. Gewiß nicht leichten 
Herzens haben die verbündeten Regierungen ſich 
zu den erhöhten Forderungen für das Heer ent⸗ 
ſchloſſen; nur die Ueberzeugung davon, daß unſere 
eigene Wehrkraft ſeit 1871 ſich nicht in dem 
Maße gehoben hat, wie die unſeres öſtlichen und 
weſtlichen Nachbarn, und daß wir in dem 
künftigen Kriege ſchwierigen Verhältniſſen mit 
relatio geringeren Kräften gegenüberſtehen werden, 
als je zuvor, hat ihre in den Grenzen des 
Durchführbaren gehaltenen Entſchließungen ge- 
leitet. Das, was bisher hiergegen vorgebracht 
iſt, dürfte nicht geeignet ſein, ſie umzuſtimmen. 

— Wie das deutſche Antiſklaverei⸗Komitee 
mittheilt, iſt der Kompagnieführer in der kaiſer' 
lichen Schutztruppe für Deulſch⸗Oſtafrika, Lang⸗ 
held, der & la suite der Schutztruppe gejtellt und 
in die Dienſte des genannten Komitees getreten 


kraft unter erweiterter Anwendung des in der iſt, von dieſem zum bevollmächtigten Vertreter 
Reichsverfaſſung ausgeſprochenen Grundsatzes der am Viktoria⸗Nyanza beſtellt worden, um eine ein 
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Lieutenant der Reſerve Ludwig Meyer, wünſcht 
ebenfalls ſeine Rückkehr nach Europa im Mai 
nächſten Jahres aus „ Geſundheitsrückſichten. 
Lieutenant Langheld verläßt Europa mit dem am 
21. d. M. von! Neapel fegelnden? deutſchen Dam⸗ 


pfer „Bundesrath“, um ſich direkt nach Bagamoyo burgiſchen Zivildienſt unter Wahrung ſeiner hieſigen Hafen haben 3000 Ardeiter wegen ver⸗ 0 | 


zu begeben, wo deſſen Ankunft laut Fahrplan am 
11. Januar nächſten Jahren zu erwarten ſteht. 


Noch vor Ende des Monats Januar gedenkt dem preußiſchen General -Auditeur, nach deffen, 
Lieutenant Langheld von der oſtafrikaniſchen Küſte Beendigung der letztere ſein Urtheil über die 
dem Fähigkeiten des erſteren abzugeben hat, wird 
Viktoria⸗Nyanza, dem Feld ſeiner mehrjährigen, widerrathen, 


aufzubrechen und ig Eilmärſchen nach 


erfolgreichen und nun wieder neu zugewieſenen Juriſt, welcher die zweite juriſtiſche Prüfung be 
Thätigkeit, abzumarſchiren. Die Expedition wird ſtanden habe, ſich niemals verſtehen werde, und 
vorausſichtlich vier Europäer und 150 Mann es doch wünſchenswerth ſei, daß ein mecklenburgi⸗ 


Träger ſtark ſein. Ein 3,7 Zentimeter Krupp⸗ 
ſches Geſchütz, einige abeſſiniſche Brunnen und 
Erdbohrzeug dazu werden zum ſpäteren Stations⸗ 
gebrauch ebenfalls mitgeführt. Da die eiurädrigen 
Schubkarren ſich bei der Expedition Gemmer be⸗ 
reits bewährt, auch die Eingeborenen ſich bald an 
den Gebrauch derſelben gewöhnt haben, wird 
Lieutenant Laugheld ebenfalls eine Anzahl dieſer 
Karren zum Gebrauch auf dem Marſche mitneh⸗ 
men. Da der den Hülfsexpeditionen mitgegebene 
Arzt zur Küſte zurückgekehrt und aus dem Dienſt 
des Antiſklaverei⸗Komitees getreten iſt, iſt als 
Erſatz der Aſſiſtenzarzt,. im Füſilier⸗Regiment 
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht Nr. 73 Dr. 
Langheld, ein Bruder des Kompagnieführers, ſo⸗ 
wie ein vom Kriegsminiſterium überlaſſener Laza⸗ 
rethgehülfe der Langheldſchen Expedition beige⸗ 
geben worden. Außerdem wird die Expedition 
als Freiwilliger, d. i. ohne Gehalt, der Kaufmann 
Fritz Langheld, ein älterer Bruder des Kom⸗ 
pagnieführers, begleiten. 

— Der Streit über Löwe und Krupp geht 
in den Blättern weiter und wird mit ſteigender 
Heftigkeit geführt. Die „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ waren bekanntlich der Eſſener Firma 
zu Hülfe gekommen, indem ſie behaupteten, der 
mehr erwähnte Brief Krupp's an den Kaiſer Na⸗ 
poleon datire aus dem Jahre 1858, wo ein ſol⸗ 
cher Brief in der That ganz unverfänglich er⸗ 
ſcheinen mußte. Demgegenüber hält die „Voſſ. 
tg.“ daran jeſt, daß der Brief von 1868 datirt 
ſei. Die „Berl. Pol. Nachr.“ dagegen betonen 
nochmals, die Datirung des Briefes in dem 
Buche „L'Allemagne aux Tuillexies“, welches 
das Jahr 1868 angiebt, ſei eine falſche, ob ab⸗ 
ſichtlich oder durch einen Druckſehler, laſſe man 
dahingeſtellt. Dieſe Thatſache, heißt es weiter, 
„wurde bereits 1873 in der Nr. 202 der „Köl 
niſchen Zeitung“ vom 23. Juli feſtgeſtellt. Zur 
Vorgeſchichte des Briefes können wir auf Grund 
des uns vorliegenden Materials noch mittheilen, 
daß Kaiſer Napoleon kurz vorher Herrn Krupp 
durch den damaligen Miniſter Fould hatte ſchrei⸗ 
ben laſſen und den Artillerie-General Morin au 
Herrn Krupp nach Eſſen entſaudt hatte mit dem 
wiederholten Auftrage, ihn zur Errichtung einer 
Gußſtahlfabrik in Frankreich zu vermögen, für 
welchen Fall der Kaiſer Herrn Krupp die Ge⸗ 
währung aller nur möglichen Erleichterungen ver⸗ 
ſprach. Herr Krupp verhielt ſich dieſen Vor⸗ 
ſchlägen und Verſprechungen gegenüber ab⸗ 
lehnend.“ 

— Dem Bundesrath iſt ein Antrag von 
Würtemberg und Baden zugegangen, welcher ſich 
auf die Beſchäftigung der Arbeiterinnen über 16 
Jahre in den Edelmetallwaaren⸗Fabriken und den 
dazu gehörigen Hülfsgeſchäften bezieht. Die e 
Lage der . läßt Ausnahme⸗Vorſchriften 
gegenüber den Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
dringend wünſchenswerth erſcheinen, wenn nicht 
die An Betracht kommende Induſtrie erhebliche 
Einbuße erleiden foll. 10 f 
laſſenden Vorſchriſten ſind in Würtemberg nach 
angeſtellten Erhebungen zuſammen an verſchledenen 
Plätzen 83 Fabriken mit 5262 Arbeitern, dar⸗ 
unter 1022 weibliche über 16 Jahre, in Gmünd 
allein 66 Fabriken mit 2600 Arbeitern, darunter 
538 erwachſene weibliche. Im badiſchen Bezirk 
Pforzheim kommen 575 Betriebe in Betracht mit 
12,200 Arbeitern, darunter 3100 weibliche über 
16 Jahre. Beantragt wird der er einer Ber: 
orduung, wodurch in den gedachten Fabriken bei 
außergewöhnlicher Häufung der Arbeit, die Ar⸗ 
beiterinnen über 16 Jahre vom 15. März bis 
15. Oktober bis 9 Uhr, vom 16. Oktober bis 14. 
März bis 10 Uhr Abends und im ganzen Jahre 
an Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage bis 7 Uhr 
Abends beſchäftigt werden dürfen. Die Arbeits⸗ 
zeit darf 13 und an Vorabenden von Sonn⸗ und 
Feſttagen 10 Stunden nicht überſchreiten. Die 
Ueberarbeit der Arbeiterinnen über 16 Jahre darf 
nicht an mehr als 80 Tagen im Jahre ſtattfinden. 
Dann folgt eine Reihe von Anordnungen über 
die Regelung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen 
über 16 Jahren und deren Kontrollixung durch die 
zuſtehende Verwaltungsbehörde. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſollen nur auf ſolche Fabriken angewandt 
werden, bei denen die untere Verwaltungsbehörde 
den regelmäßigen, zu ge.viifen Zeiten des Jahres 
erfolgenden Eintritt eines vermehrten Arbeitsbe⸗ 
dürfniſſes anerkennt. Die Beſtimmungen ſollen 
auf 5 Jahre Gültigkeit haben. 

Sprottau, 22. Dezember. Der heute hier 
verſammelte Kreistag, zu welchem auch der Bruder 
der Kaiſerin, Herzog Günther, erſchienen war, 
wählte einſtimmig den bisherigen Landrathsamts⸗ 
verwalter v. Klitzing zum Landrath. 

Magdeburg, 22. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten 50,000 Mark zur Be⸗ 
ſchäftigung Arbeitsloſer. 

Frankfurt a. M., 22. Dezember. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Mülhauſen i. E, 
der Sozialiſtenführer Büb und der Redakteur der 
elſaß⸗lothringiſchen Volkszeitung wurden verhaftet, 
erſterer wegen ſeiner in Baſel gehaltenen Rede, 
in welcher er die ſtaatlichen Einrichtungen ver⸗ 
ächtlich gemacht hatte, letzterer, weil er dieſelbe 
abgedruckt hatte. 

Hamburg, 22. Dezember. Die braſilia⸗ 
niſche Regierung erklärte ee den Hans 
burger Hafen für angeſteckt, die gen deutſchen 
Nordſee⸗ und Oſtſeehäfen für verdächtig. Alle 
von dieſen Gegenden uach Braſilien abgehenden 
Schiffe müſſen Ilſa Grande der Quarantäne 
wegen anlaufen. 

Aus Mecklenburg Schwerin, 21. De⸗ 
zember. In einer der letzten Sitzungen des nun⸗ 
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mehr geſchloſſenen Landtags wurde über ver⸗ Kummer genehmigt. Weiter hat die Kammer 
ſchiedene Aenderungen der mecklenburgiſchen Mili- dem Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung des 
tärkonvention mit Preußen, namentlich um die Rechts der meiſtbegünſtigten Nation an die N 
Uebertragung des bisherigen mecklenburgiſchen Schweiz, zugeſtimmt. Darauf begann die De 
Generalauditoriats auf einen preußiſchen Beamten, rathung des Geſetzentwurfs, betreſſend die Her⸗ 
verhandelt. An der Vorlage hatten die Stände abſetzung gewiſſer Zolltarifſätze zu Gunſten der 
Folgendes auszuſetzen. Das Begnadigungsrecht Schweiz. Jules Roche befürwortete die An⸗ 
des Großherzogs dürfte nicht von dem Einver⸗ nahme des Entwurfs, deſſen Ablehnung die Aus⸗ 
nehmen mit dem preußiſchen Generalauditeur abs lieferung des ſchweizeriſchen Abſatzgebietes an die 


der Militärgerichtsbarkeit, ſondern der 


an den zu er⸗ könnten ſehr wohl eine 


hängig gemacht werden. Dem mecklenburgiſchen 
Auditeur müſſe, zumal da dieſer der Disziplinar⸗ 
gewalt des preußiſchen General⸗Auditeurs unter⸗ 
ſtellt werden ſolle, der Rücktritt in Iden mecklen⸗ 


Anciennität offen gehalten werden. Ein Vor⸗ 
bereitungsdienſt des anzuſtellenden Auditeurs bei 


da hierzu ein mecklenburgiſcher 


ſcher Juriſt das mecklenburgiſche Auditoriat ver⸗ 
walte. Endlich wurde noch beantragt, daß die 
mecklenburg ſche Gendarmerie künftig nicht mehr 
Zivil⸗ 
gerichtebarkeit unterſtelt werde. Wie ſich die 
großherzogliche Regierung zu dieſen Forderungen 
ſtellen wird, bleibt abzuwarten. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

Wien, 22. Dezember. Auch der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Kalnoly, Kat den Chefs 
redalteur des „Peſter Lloyd“, Max Falk, zu jeiner 
heutigen Jubelfeier telegraphiſch beglückwünſcht. 


Frauk reich. 


die Autoriſation zur gerichtlichen Verfolgung 
Boulangers beautragt harte, find heute ihrerſeits 
der Stagtsanwaltſchaft überliefert, und der De: 
putirte Joſef Reinach, der als Chef⸗Redakteur der 
„Republique Francaiſe“ den ganzen Feldzug gegen 
Boulanger und den Boulangismus geleitet hatte, 
iſt heute als Privatmına aufs ſchwerſte be⸗ 
troffen und als Politiker vernichtet. Und die 
ganze opportuniſtiſche Partei, welcher ſeit 21 
Jahren Frankreich regiert hat, iſt durch dieſe 
Kataſtrophe in einer 
vorausſichtlich nach den nächſten Wahlen aufge 
hört haben wird zu exiſtiren. Aber keine einzige 
der verſchiedenen politiſchen Parteien, welche in der 
Kammer vertreten ſind, wird aus der ſchmutzigen 
Geſchichte rein bervorgehen, es iſt deshalb gar 
nicht abzuſehen, welcher Partei es gelingen könnte, 
die Nachfolgerſchaft der Opportuniſten zu erwerben. 
Der jetzt hier herrſchende Wirrwarr iſt unbe⸗ 
ſchreiblich, und es iſt Niemand da, der im 
Staude wäre, dieſen gordiſchen Knoten 
zu durchhauen. Die Perſönlichkeit des Staats⸗ 
eis ſteht zwar noch unangetaſtet da, 
aber Herr Carnot iſt ſo ſehr mit der opportu⸗ 
niſtiſchen Partei verbunden, daß die über dieſelbe 
hereingebrochene Kataſtrophe auch Er Stellung 
vermindern und ſchwächen muß. Vielfach wird 
eute behauptet, es bleibe der Deputirtenlammer 
nichts anderes übrig, als ſelbſt auf ihre Auf- 
löſung zu dringen, da ſie das Vertrauen des 
Landes verloren habe und deshalb nicht weiter 
Geſetze machen könne. Aber Neuwahlen unter 
den gegenwärtigen Verhältuiſſen, bei der augen ⸗ 
blicklich im ganzen Lande bervichenben Stimmung 
br ompakte antivepublifa- 
niſche Majorität zu Wege bringen, und die Re⸗ 
publikaner werden ſich wohl hüten, ſich einer 
ſolchen Eveutualität auszuſetzen. Man muß ba: 
ber erwarten, daß die republikaniſche Regierung 
ſich der Auflöſung ht wird, fo lange der 
Panamaſkandal nicht fein Ende erreicht hat. 

Paris, 22. — —.— (W. T. B.) Pa⸗ 
nama-Unterfuchungs⸗ ommiſſion. Das von An⸗ 
drieux in photographiſcher Abbildung vorgelegte 
Schriftſtück enthielt eine Bemerkung, wonach der 
mit dem Namen Aigouin quittirte Check über 
20,000 Frks. für Floquet beſtimmt geweſen ſei, 
und ferner Angaben über Checks im Betrage von 
80,000 Frks. Die Empfänger derſelben ſeien 
vier Deputirte geweſen, darunter eine ſehr ein⸗ 
flußreiche Perſönlichkeit, deren Namen er jedoch 
nur vor dem Unterſuchungsrichter nennen wolle. 

Andrieux erklärte bei ſeiner Vernehmung 
noch, Cottu hätte ihm eine Mittheilung Reinachs 
wiedergegeben, wonach Floquet für Zwecke des 
politiſchen Parteikampfes 750,000 Frks. verlangt 
habe. Coltu hätte Floquet ſelbſt ſprechen wollen, 
habe aber nur mit Clemenceau als deſſen Stell⸗ 
vertreter in Verbindung treten können. Clemen⸗ 
ceau hätte Cottu gegenüber geäußert, daß den 
Beſtrebungen des Gouverneurs des „Credit 
foncier“, Chriſtophle, welcher gegen das Panama⸗ 
kaual⸗Unternehmen arbeite, erfolgreich entgegen⸗ 
gewirkt werden könne. Cottu habe hierauf, dürch 
dieſe Mittheilung beunruhigt, eingewilligt, die 
verlangten 750,000 Frks. zu zahlen. Andrieux 
theilte weiter mit, Cottu habe hinzugefügt, daß 
die für den Empfang dieſes Betrages ausgeſtellte 
Quittung den Vermerk „Für Veröffentlichungs⸗ 
zwecke“ getragen. Cottu, welcher ſich ſpäter mit 
Reinach erzürnt babe, hätte von dem Letzteren 
die Wiedererſtattung des Betrages gefordert. 
3 ſei der völlige Bruch der Beziehungen 
erfolgt. 

Paris, 22. Dezember. (W. T. B.) Die 
Deputirtenkammer hat dem Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Gewährung des Rechts der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation an die Schweiz zugeſtimmt. 
Darauf begann die Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Herabſetzung gewiſſer Zolltariffäge 
zu Gunſten der Schweiz. Jules Roche befür⸗ 
wortete die Aunahmd des Entwurfs, deſſen Abs 
lehnung die Auslieferung des ſcheizeriſchen Ab⸗ 
ſatzgebietes an die Konkurrenten Frankreichs zur 
Folge haben würde. Die Weiterberathung wurde 
hierauf auf morgen vertagt. 

Paris, 22. a Die Handelsüber⸗ 
einkommen mit den einigten Staaten, Rumä⸗ 
nien, Columbia, Uruguay, Paraguay und der 

Jargentinijchen Republik wurden heute von der 


— 


es ihm ferner nicht willkommen fein konnte, daß 


Voranſchlag 


re 
Weiſe betroffen, daß dieſelbe | 9° 


Konkurrenten Frankreichs zur Folge haben würde. N 
hi 8 wurde hierauf auf morgen | 
vertagt. | 

Haure, 22. Dezember. (W. T. B.) Im j 


weigerter Lohnerhöhung die Arbeit niedergelegt. 
Die Ruhe iſt nicht geſtört, jedoch iſt nahezu der 14 
geſammte Handelsverkehr eingeſtellt. 5 


Italien. 

Die Befürchtungen, die in Rom wegen der 
Rückwirkungen der Angelegenheit der Zettelbanken 
auf die Regierung gehegt worden find, haben ſich 
— vorläufig wenigſtens — als ungerechtfertigt 
erwieſen. Die italieniſche äußerſte Linke hätte 
Italien gern auch mit einer Art Panamaſkandal 
beglückt, und dieſen Zweck batte der auf die Ein⸗ 
jegung einer parlamentariſchen Enquete geſtellte 
Antrag. Die Sache iſt nun beſeitigt, und die 
Regierung iſt aus der Verhandlung über den 
Autrag auf Berufung einer ſolchen Enquete ſieg⸗ 
reich hervorgegangen. Wenn ſich indeß auch 
Crispi gegen eine Enquete ausgeſprochen hatte, ſo 
darf man dies nicht als eine Unterſtützung der 
Regierung auffaſſen. Vielmehr geht aus den aus 0 
Rom gemeldeten Berichten hervor, daß Crispi N 


m mine Abel denn un nen 


eifeiger denn je dem Ziele zuſtrebt, wieder an die 44 


Spitze der Regierung zu gelangen, und wenn er 
gegen eine Enquete auftrat, ſo geſchah dies, weil 
ex das Schickſal dieſes Antrages vorausſah, weil 


ſich in der italieniſchen Kammer ein ähnlicher 
Skandal wie in der franzöſiſchen entwickelte und 
weil er ſich endlich für die Zukunft möglich er⸗ 
halten wollte. * 

Nom, 20. Dezember. Als Anhang 
7 Amtes hat die Re⸗ 
lonialetat vorgelegt, der aber nur 


gierung den 


ſich auf 1,951,750 Lire, wovon 327,900 Lire auf 
Gehälter, 201,500 Lire auf den Polizeidienſt, 
412,000 Lire auf andere Dienſtzweige, 152,880 
Lire auf öffentliche Bauten, 100,000 Lire auf An⸗ 
bauverſuche, 105,010 Lire auf Drahtung, 
146,400 Lire auf die Refidenzen und Stationen 
in Aethiopien, Sanſibar, den Somaliländern, 
173,000. Lire auf die Zahlungen und Geſchenke 
an die Notabeln entfallen. Das Einnahmebud⸗ 

t wird gebildet durch den Ertrag der Zölle de 
Hafengebühren (840,000 Lire), die Poſt⸗ und 
Drahteinnahmen (102,000 Lire), die Geſchäfts⸗ 
und andere Steuern (109,750 Lire), die Tribute vo 
(180,000 Lire) und ſonſtige Einnahmen (90,00 
Lire), im ganzen 1,281,750 Lire. Die Geſammt⸗ 
koſten der Maſſowah⸗Kolonie belaufen ſich natür⸗ 
lich weit höher. Denn es ſind deuſelben die in 
beſonderen Kapiteln der Militär⸗ und Marine⸗ 
etats eingeſchriebenen Koſten für die Beſatzung, 
die Transporte u. ſ. w. nebſt den Aue gaben filr 
abfommandirte Beamte anderer Miniſterien hin⸗ 
zuzurechnen. Die Militärkoſten belaufen ſich auf 
7,179,900 Lire, die der Marine auf 530 160 
Lire, die übrigen auf 300,000 Lire. Alles in 
allem koſtet demnach der Afrikabeſitz die itatieni⸗ 
ſchen Steuerzahler rund 81] illionen Lire, 
und zwar nach dem berabgeſetzten Vorauſchlage 
für das laufende Etatsjabr 1892—93, während 
im abgelaufenen Jahre 13 ¼ Millionen veraus 
gabt wurden. 

Wie zu erwarten geweſen, erregt die Geſetz⸗ 
vorlage des Juſtizminlſters, durch welche die Voll ⸗ 
Ban der lirchlichen Trauung vor der * = 

ver 


i C i unterſagt werden fo 

r — — Preſſe. 80 . 
ſchlägt es nichts, daß die den religiöſen und kirch⸗ 
lichen Jutereſſen nicht im mindeſten zu nahe 


tretende. 3 auf Beſeitigung un licher 
bürgerlicher Mißſtände und Gefahren ab} elende 
Beſtimmung in anderen Ländern längſt in Gel⸗ 
tung und durch die Kirche anerkannt iſt. Ihr iſt 
es gleichgültig, daß der bisherige Zuſtand zahl⸗ 
loſe unwiſſende und allzu vertrauensvolle Frauen 
in die Gefahr brachte, vor dem ne Zuhälte⸗ 
rinnen zu bleiben, daß er . anner 

chlich angettauten 


radezu verführte, ihre nur 
Gattinnen ſtraflos zu verlaffen und die Zahl der 
unehelichen Kinder zu vermehren, daß in Verbin⸗ 
dung mit den Beſtimmungen über die Vermögeus⸗ 
anforderungen an eheſchließende Offiziere der 
Prieſter ſeine Haud zur ne Zar 2 5 
illegitimer und peinlicher Verhältniſſe im Offiz 
ſtande bieten durfte. Die Gelegen beit tft da, um 
neuerdings gegen die Eingriffe des italieniſchen 
Staats in die „Rechte der Kirche“ und das „Ge⸗ 
wiſſen der Gläubigen“ zu donnern. Der vatika⸗ 
uiſche „Oſſervatore Romano" will gar nicht ab» 444 
warten, bis er die Vorlage vor Augen Habe: 444 
„Schon jetzt darf man einen lebhaften Proteſt er⸗ 441 
heben. Denn das Geſetz will aus dem Sakra⸗ 
ment ein ſtrafbares Vergehen machen, das Ge⸗ 
willen der Italiener vergewaltigen — im Wider⸗ 
ſpruche zur Religion, zur Vernunft und den bür- 
gerlichen Gewohnheiten.“ Das alles, weil das 
Geſetz, ohne den Brautleuten bezüglich der kirch⸗ Br 
lichen Trauung irgend etwas je ver⸗ 447 
laugen wird, daß fie vor ihr auf dem Standes⸗ 
amte ihren Ehevertrag abſchließen! 0 

Rom, 22. Dezember. (W. T. B.) Wie 
verlautet, würde unter den im nächſten Konſiſto⸗ 
rium zu ernennenden fünfzehn Kardinälen auch 
der Jeſuit Steinhuber, Theologe aus der apoſto⸗ 
liſchen Pönitentiarie in Rom, ſein. Demſelben 
ſei jeine bevorſtebende Ernennung bereits mitge⸗ 
theilt worden. 

Rom, 22. Dezember. (W. T. B.) Die 
Kammer nahm heute in namentlicher Abſtim⸗ 
mung die Jnartikulirung des königlichen Defveres 
betreffend die ckerſteuer und die Reisſteuer 
mit 218 gegen Stimmen au. Der Antrag 
Colombo's (Rechte) betreffend die Aufhebung des 
Dekrets war verworfen worden. Ferner wurde 
die Verlängerung des Budgetproviſoriums ange ⸗ 
nommen. Schließlich vertagte ſich die Kammer 
bis zum 25. Januar 1893. f ö 


Großbritannien und Irland. > 
London, 22. Dezember. (W. T. — 7 Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Buen Ar 


— 


— n 


gemeldet, heute hätte daſelbſt ein Miniſterrath 
ſtattgefunden, in welchem die Beziehungen zwiſchen 
Argentinien und Chile den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung gebildet hätten. Demſelben hätten außer 
den Miniſtern die Generale Roca, Mitre und 
Pellegrini, ſowie der neu ernannte argentiniſche 
Geſandte in Chile beigewohnt Die Blätter 
widmeten dieſer außerordentlichen Sitzung des 
Miniſterrathes lebhafte Beſprechungen. 


Rufiland. 


Ueber die Deportation nach Sibirien ſind in jüng⸗ 
ſter Zeit von der ſtatiſtiſchen Abtheilung der Kaiſer⸗ 
lichen Geographiſchen Geſellſchaft zu St. Peters⸗ 
burg intereſſante Erhebungen anzeſtellt worden. 
In der letzten Sitzung der erwähnten ſtatiſtiſchen 
Sektion hat nun M. Fadrinzew ein Geſammt⸗ 
bild der bisher erbrachten Daten entworfen. Die⸗ 
ſelben gehen allerdings nur bis zum Jahre 1807 
zurück und reichen bis zum Jahre 1882, umfaſſen 
alſo nur einen Zeitraum von 75 Jahren, dennoch 
kann man ſich auf Grund dieſer Angaben ein 
annäherndes Bild von dem Umfange und der 
Bedeutung dieſer Maßregel und der Rolle, welche 
derſelben im ruſſiſchen Staatsleben zufällt, ma⸗ 
chen. Der erſte Beginn der Deportation datirt 
bekanntlich ſeit Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Ueber die erſten drei Jahrhunderte fehlt indeſſen 
jede authentiſche Angabe, ſei es ſtatiſtiſcher oder 
ſonſt welcher Art. Der erſte Verſuch einer 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des vorhandenen 
Materials wurde erſt in den fünfziger Jahren 
unſeres Jahrhunderts von Anutſchin, Sekretär 
des Deportationsamts zu Tovolsk, gemacht, ſeine 
Arbeiten umfaſſen jedoch nur den Zeitabſchnitt 
von 1823— 1846. In unſerem Jahrhundert zeigt 
die Zahl der Verbannten eine von Jahr zu Jahr 
ſteigende Zunahme, die erſt im Jahre 1876 an⸗ 
ſcheinend ihren Höhepunkt erreicht hat. In den 
Jahren 1807 bis 1813 hatte man 2000 Ver⸗ 
bannte pro Jahr, in den Jahren 1814 —1847 
waren es ſchon 3000 bis 8000; in den Jahren 
1853—1863 ſteigt die Durchſchnittsziffer bis auf 
10,000. In den ſiedziger Jahren ftieg die Zahl 
der Verbannten bis auf 19,000 (1876); das 
Jahr 1882 hatte nur noch 16,000 Verbannte auf⸗ 
zuweiſen. Unter den verſchiedenen Kategorien der 
Verbannten bilden die „auf adminiſtrativem 
Wege Verſchickten“ den größten Prozentſatz; 
während des Jahrzehnts 1866—1876 bildeten die⸗ 
ſelben z. B. mehr als 51 Proz. aller nach Si⸗ 
birien Verbanuten. Allerdings deckt ſich, wie hier 
binzugejügt fein mag, der Ausdruck „Adminiſtra⸗ 
tive Verſchickung“ keineswegs mit dem Begriff 
„politiſcher Vergehen“; es gehören zu den ad⸗ 
miniſtrativ Verſchickten auch diejenigen Perſonen, 
welche durch Gemeindebeſchluß als liederliche, 
arbeitsſcheue oder der Trunkſucht ergebene Men⸗ 


Hand gegeben, die ihnen läſtigen Mitglieder aus⸗ 
zuſtoßen und der Regierung aufzuhalſen, die ſie 
daun ohne Weiteres nach Sibirien als „admini⸗ 
ftrativ Verſchickte“ ſchafft. — Was das Geſchlecht 
anbetrifit, ſo iſt ſelbſtverſtändlich das männliche 


Verbannten, welche in dem Zeitraum von 1823 — 
1880 den Weg nach Sibirien angetreten haben, 
befanden ſich nur 56,900 Frauen. Indeſſen fehlt 
es keineswegs an Perſonen, welche freiwillig, 
d. h. aus eigenem Wunſche ſich den Verſchickten 
anſchließen, und man wird gewiß nicht ohne 
Staunen erfahren, daß die Zahl dieſer „freiwillig 
folgenden“ in letzter Zeit faſt ein Drittheil der 
Geſammtzahl derdVerbannten ausmacht. Unter 
dieſen „Freiwilligen“ überwiegt nun der Prozent⸗ 
ſatz der Frauen denjenigen der Männer ganz be⸗ 
deutend. So zählte man unter deu Freiwilligen 


— des Jahres 1876: 13 Männer und an 2000 


Frauen. Meiſt ſind es aber die Kinder, welche 
ihren Eltern nach Sibirien folgen. Neuerdings 
will die Regierung den Gatten zur Verbannung 

Verurtheilter die Eheſcheidung in jeder Weiſe 
erleichtern; ſie hofft dadurch wohl, vielleicht ohne 
daß ihr der Erfolg Recht giebt, eine Verminderung 
der „Freiwilligen“, die ihr vielfach eine Laſt ſind“ 
zu erzielen. 
Petersburg, 20. Dezember. Für den Bau 
der ſibtriſchen Eiſenvahnen ſind für das Jahr 
1895 39 Millionen Rubel beſtimmt und follen 
ſpäter erforrerliche Summen feiner Zeit be⸗ 
willigt werden. 

Von engliſchen Blättern war der Wortlaut 
einer ruſſiſchen Note an die Pforte veröffentlicht 
worden, in welcher für die während des Krieges 
erlittenen Verluſte der ruſſiſchen Unterthanen von 
der Türkei Erjag verlangt wird. Von hieſiger 
gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß 
eine ſolche Note weder abgeſandt worden ſei noch 
überhaupt exiſtire. (Jedenfalls hat ſich die 
ruſſiſche Regierung merkwürdig lange Zeit mit 

der Ableugnung gelaſſen. Der Meldung, daß 

Botſchafter Nelidow die Zablung der rückſtändigen 
Summen von der Pforte verlangte, wird nicht 
widerſprochen, dieſe iſt ſeiner Zeit offiziell von 
Konſtantinopel aus verbreitet worden. Bei der 
abgeleugneten Note dürfte es ſich auch nur um 

eein Spiel mit diplomatiſchen Ausdrücken handeln. 
Nelidow hat der Pforte wahrſcheinlich keine 

formelle Note übergeben, ſendern er hat von dem 
iim erteilten Auftrage des Petersburger Aus⸗ 
wärtigen Amtes dem Großvezier eine Abſchrift 
zisurückgelaſſen. Dieſe Abſchriſt dürfte es fein, 
die von der „Times“ veröffentlicht wurde. Ob 
man die Mahnung als Note bezeichuet oder 
nicht, iſt für die Beurtheilung der Thatſache 
ſchließlich ganz gleichgültig. Red.) 

Petersburg, 22. Dezember. (B. T. B.) 

Der „Borſenzeitung“ zufolge ſoll dieg Erhötzung 

der Steuer auf Sandzucker erſt mit dem 1. Sep⸗ 

tember 1894 in Kraft treten und die gegenwärtige 

Zuſchlagſteuer auf Raffinade bis dahin beſtehen 

bleiben. Per 1894 und 1895 abgeſchloſſene 

Zuckerlieferungs⸗Geſchäfte ſollen demnach entweder 

annnllirt oder der Zahlung der Steuerdifferenz 

unterwworfen werden. Jedenfalls werde die ver- 
änderte Steuer anderthalb Jahr vor Eintritt der 
der neuen Zucker ⸗ Produktions Kampagne ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Bulgarien. 

Während angeſichts des Lärms der ruſſiſchen 
Blätter wegen der beiden in Italien beſtelten 

bulgariſchen Schiffe von Sofia aus die Beſtellung 
dieſer zwei Kriegsſchiffe in Abrede geſtellt worden 
iſt, wird nun in einem Konſtantinopeler Briefe 
der „Pol. Korr.“ zugegeben, daß es ſich zwar 
nicht um zwei Kriegsſchiffe, aber um zwei Tor⸗ 
pedoboote handle, die in Livorno beſtellt worden 
find, Hinzugefügt wird, es ſei unrichtig, daß die 
Pforte wegen dieſer beiden Schiffe von der bul⸗ 
gariſchen Regierung Aufklärung verlangt habe, 
weshalb auch der bulgariſche Agent bei der Pforte, 
Or. Dimitrow, keinen Anlaß gehabt habe, von 
der lürkiſchen Regierung die Durchlaſſung der 
Boote durch die Meerengen zu verlangen, zumal 
dieſe Torpedoboote noch lange nicht fertiggeſtellt 
ſeien. Gleichzeitig theilt der Bericht mit, daß 
die bulgariſche Donau Flottille aus einer Rad⸗ 
Yacht, drei Dampfern, ſieben Dampfbooten, 
einem Transportfahrzeug, zwei Torpedo⸗Barkaſſen 
m A7 Offizieren und Beamten und 300 
nn beſte 


s im ſchwarzen Meere bereits eine große 


ſchen bezeichnet werden. Durch dieſe Einrichtung 
iſt es den Dorf: und Stadtgemeinden in die 


bedeutend im Uebergewicht. Unter den 503,000 


Goldſuchen wie in den alten Zeiten geübt wer⸗ 


ran um fein Glück zu machen, ſo folgen ihm 
g — 4 einer ſolchen Flotte wird Ruß- bis drei, manchmal ſogar vier Deteltives. 


S P } 


einem Flußbett zu finden, ſo fallen fie auf ihn 
wie Aasgeier. Im günſtigſten Falle nehmen ſie 
ihm feinen Claim (etwa; Erlaubniß⸗ oder Ge⸗ 
werbeſchein). Würde unſer geliebtes Arizona 
zum Staate gemacht, ſo wäre das erſte, daß 
männliche Vertheidigung gegen das Apachengeſindel 
aufhörte. Schöſſe man einem Indianer ein Loch 
in den Magen, ſo würden gleich die Bundes⸗ 
truppen gerufen werden. Ja, man würde viel⸗ 
leicht als gemeiner Mörder vor Gericht geſtellt. 
Alles dies iſt miſerabler Humbug und paßt nicht 
in unſere patriarchaliſchen Verhältniſſe. 
ſollte aus Amerika werden, wenn das letzte Fleck⸗ 
chen verſchwände, auf dem das alte Grenzerleben 
noch gedeihen kann? Gebt uns Antwort, Ihr 
weiſen Herren in Waſhington.“ | 

— Ju Warſchau ift vor Kurzem der Schul⸗ 
ralh a. D. Peter Dimitriew Sſolomin geſtorben. 
Ueber den Lebenslauf des Verſtorbenen wird aus 
zuverläſſiger Quelle Folgendes berichtet: 
verftorbene Unterrichtsminiſter, Graf Adlersberg, 
beſaß eien Koch, ein altes Inventar und Erb⸗ 


Kriegsflotte beſitzt, 


wohl ſchwerlich beſondere 
Furcht empfinden. 


Türkei. 

Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel zugehenden Meldung iſt die Miniſterial⸗ 
Verordnung, nach welcher alle in türkiſchen Dien⸗ 
ſten ſtehenden fremden Staatsangehörigen bezüg⸗ 
lich der Vergehen, die ſie ſich in ihren Dienſt⸗ 
obliegenheiten zu Schulden kommen laſſen, der 
türkiſchen Gerichtsbarkeit unterſtehen ſollen, durch 
kaiſerliche Jrade beſtätigt worden. Eine derartige 
Klauſel ſoll von nun an bei allen neuen Kontratt- 
ſchlüſſen in die betreffenden Schriftſtücke aufge⸗ 
nommen werden. . 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 23. Dezember. 

Heule fand eine Verſteigerung von Bau⸗ 
ſtellen auf ehemaligem Feſtungsterrain ſtatt und 
gaben ein Meiſtgebot ab die Herren Kaufm. J. 
Simonſohn mit 29,70 M. pro Qumtr. für die im 
Bauviertel IX an der König⸗Albertſtr belezene 
Parzelle 4 von 1364 Quadratmetern, Rentier 
Paul Fränkel mit 33.80 Mark auf die 1656 
Quadratmeter große Parzelle 3 im Bauviertel 
XVIII an der Friedrich⸗Karlſtraße und Bau⸗ 
unterneomer Mierle auf die benachbarte Parzelle 4 
von 1210 Quadratmetern mit 39,70 Mark, ſowie 
mit 31,50 Mark für die 1215 Quadratmeter 
große Parzelle 7 im Baupiertel XVIII an der 
Kantſtraße. 

— Der Stettiner Handwerkerverein veran⸗ 
ſtaltet am zweiten Weihnachtstage im großen 
Saale des Konzerthauſes eine Matinee, deren 
inſtrumentalen Theil die Pionierkapelle unter 
Leitung des Herrn A. Bluhm ausführen wird. 
Außerdem werden ſeitens des Sängerchors des 
Vereins unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
A. Hart der Bedeutung des Feſtes entſprechende 
Männerchöre zum Vortrage gelangen. 

— Auch unſere Theater haben Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um dem Publikum während der 
Feſttage durch außerordentliche Vorſtellungen zu 
überraſchen. Das Stadttheater bringt am 1. 
Feſttag Abend Wildenbruchs „Der neue Herr“ in 
ſorgfältiger Vorbrreitung und neuer Ausſtattung, 
während am 2. Feſttage Neßlers Oper „Der 
Rattenfänger von Hameln“ in Scene geht. — 
Das Bellevuetheater bringt an beiden Feſttagen 
Novitäten, am Sonntag das Volksſtück „Lolo's 
Vater“ mit Herrn Direktor Schirmer und Fräu⸗ 
lein Kaps in den Hauptrollen und am 2. Feſttag 
„Miß Helyett“. 

— Herr Paſtor Wellmer von der hie⸗ 
ſigen St. Gertrud⸗Kirche iſt zum Paſtor prim. 
der St. Marienkirche in Stolp gewählt. 

— Der neue Rathskeller hat bereits 
heute ſeinen Weihnachtsſchmuck angelegt und wird 
derſelbe ſicher auch in dieſem Jahre bei Alt und 
Jung Intereſſe erregen. Wir kommen morgen 
noch näher auf die Ausſchmückung zurück. 

* Heute Vormittag wurde in einem hieſigen 
Hotel der Handlungslehrling Siebel verhaftet, 
welcher aus Barmen nach Unterſchla zung einer 
Summe von 850 Mark flüchtig geworden war. 

* Jutereſſenten machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß am erſten Weihnachtsfeiertzg für den 
Handel mit Blumen die Zeit von 8 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags ſeitens des 
Herrn Polizeipräſidenten freigegeben iſt, mit Aus⸗ 
ſchluß der für den Goitespienit feſtgeſetzten Zeiten. 
Am Neujahrstage dürfen Blumenläden bis 6 Uhr 
Abends offen gehalten werden 

* Am 20. d. M. wurden aus dem Sitzkaſten 
eines Milchwagens in der Lliſabetbſtraße Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche, ſowie einem Reſtaura⸗ 
teur in der kl. Wollweberſtraße ein Faß Bier 
vom Flur geſtohlen, ferner wurte vorgeſtern in 
der Frauenſtraße von eirem Wagen ein Korb mit 
Eßwaaren entwendet. 

*Im Keller des Hauſes Roſengarten 1 vers 
übten in der Nacht zum 20. d. M. Diebe einen 
Einbruch und eigneten ſich mehrere Flaſchen 
Branntwein und ad gde einem Reſtaura⸗ 
teur gehörig, an 


Aus den Provinzen. 

4 Bütow, 21. Dezember. Verunglückt bei 
dem Graben eines Gemeindebrunnens in Klein⸗ 
Noſſin ſind am 20. d. M. der Brunnenmacher 
Kiewert aus Bütow und der Zimmermann Ruch 
aus Klein⸗Noſſin. Kiewert hinterläßt eine Frau 
mit 6 und Ruch eine ſolche mit 3 Kindern. 


er im Allgemeinen recht zufrieden war, bis er 
allmälig die Wahrnehmung machte, daß jener 
mit den Fortſchritten der kulinariſchen Kunſt 
nicht gleichen Schritt halte. Eines Tages beauf⸗ 
tragte daher der Kultusminiſter feinen Sektions⸗ 
chef, den Koch Sſolomin in einer paſſenden Stel⸗ 
lung unterzubringen Die Weiſung wurde befolgt, 
und der Chef des Unterrichtsweſens unterzeichnete 
die betreffende Ernennung, ohne ſie überhaupt 
durchzuleſen. Wie erſtaunt war er aber, als er 


Juſpektionsbeſuch abſtattete und ihm unter den 
Spitzen der Behörden, die ihn am Bahnhofe 
empfingen, in der goloſtrotzenden Uniform eines 
Inſpektors des Warſchauer Schulbezirks Niemand 
anders entzegentrat, als fein ehemaliger Koch 
Peter Dimitriew Sſolomin. 

— Die Entdeckung einer Goldmine von fabel⸗ 
baftem Reichthum iſt einem Kaufmann, Namens 
Arthur O. Corna in Altair, einem Städtchen im 
weſtlichen Theile des Staates Sonora in Mexiko, 
auf folgende werkwürdige Weiſe geglückt: Vor 
kurzer Zeit kaufte er von einem Indianer ein 
Stück Quartz, das mehr als ſechs Pfund reines 
Gold enthielt. Wenige Tage ſpäter erſchien der 
Indianer wiederum mit einem von Golde fun⸗ 
kelnden Quartzſtücke, welches ihm der Kaufmann 
für 20 Dollar ablaufte. Für 30 Dollar erklärte 
ſich der Eingeborene ſchließlich bereit, den Fund⸗ 
ort anzugeben, weigerte ſich jedoch, den Kaufmann 
dahin zu begleiten, einer alten Sage wegen, dem⸗ 
zufolge ein Eingeborener, der einem Mexikaner 
eine Goldmine zeigte, innerhalb zwölf Tagen un⸗ 
fehlbar ſterben würde. Die von Corna fo ent⸗ 
deckte, und von ihm „Feedorena“ genannte, über⸗ 
aus reiche Goldmine weiſt deutliche Anzeichen 
auf, daß ſie vor langen Zeiten im Betrieb ge⸗ 
weſen iſt und man nimmt an, daß es eine der 
Minen iſt, welcher die Aztelen Jahrhunderte zu⸗ 
rück ihren Reichthum zu danken hatten. Eine 
Ausbeute der wieder e Goldmine im 
größten Maßſtabe iſt in Vorbereitung. 

— Aus Waſhington wird geſchrieben: Die 


ihre liebe Noth mit den zudringlichen Amts⸗ 
jägern. Vor einiger Zeit ließ ſich ein Amtsjäger 
ſo weit hinreißen, daß er drohte, dem Privat⸗ 
ſekretär des Finanzſekretär Foſter mit 


Bittſteller es verlaugte. Eine noch unangenehmere 
Erfahrung mit einer Amtsjägerin machte aber der 
Clerk (Sekretär) für Ernennungen im Schatz⸗ 
amte. Vor einigen Wochen kam eine junge, vor⸗ 
nehm gefleitete Dame zu ihm, die erklärte, fie 
ſei gekommen, um eine Anſtellung um jeden 
Preis zu erhalten, und ſie werde nicht von der 
Stelle weichen, 
zur Zeit keine Vakanz Sie bemerkte darauf: 
manden!“ „Das geht doch nicht ſo wie Sie 
denken,“ entgegnete der Clerk. „Dann werde ich 
bier bleiben und in Ihrem Burean langſam Hun⸗ 
gers ſterben,“ erklärte die Bittſtellerin mit großer 
Entſchiedenheit. — „Mir ſoll's ſchon recht ſein,“ 


hungern Sie ſich ſo angenehm wie möglich zu 


Vorzimmer des Finanzſekretärs und eröffnete ge⸗ 
gen die dort befindlichen Beamten ein lleines 
Bombardement von 
Federhaltern u. ſ. w. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Bei der Lotterie der Möbelausſtellung 
iſt der erſte Hauptgewinn einer Steglitzer Wittwe 
zugefallen. Die folgenden 19 Haupigewinne ſind 
der Reihe nach 10 r CE, 95 die Frau lä fluch um 9 Uhr Vormittags in das 
eee e 45 67,891, 48,886,27551 Schatzamt und bleibt zum großen Verdruß 
188,580, . 59, 101.137, 115.942, des Clerks bis um 4 Uhr Nachmittags, um welche 
12865, 101302, 180054. 508, 4580. felge des be SE 
85 a RER 5 0 vorſtehenden Wechſels in der 
Die bi un 15. Februar nicht abgehobenen Öe- 1 55 kenge t Anftefung 
ERROR RING PER“ 1 „an der großen Futterkrippe des Onkel Sam zu 
8 Elben, des onen und erlanen and ann ſich feit vorgenommen, Dis 
len Bas fieht man anf m bes ne enden Fer ihre ganze 
jeichneten Gebiete nicht mehr nach. Das 1 a Lesen, 22 Delenter Das bee früh auf 
neueſte iſt ein ſehr feld 8 5 dem 7 7 ausgebrochene Feuer wurde nach 
nahe — Auf dem Deck dieſes Ge. wehrten Wia hren ber hieſigen Feuer⸗ 
fäbrtes ruben in wohl modellirten Figuren zwei Kent 155 55 De Feuer entſtand in der Kan⸗ 
e e 7 aber naht. pelang #8, das Feuer von i angrenzenden Mon⸗ 
Große Inſchriſten au den Wandungen des Wa⸗ rungskammern fern zu halten. 
gens beſagen, daß treffe an 
Glorreichſte, Gediegenſte, Billigſte und Erjtaun- 
lichſte an Herrenbekleidungsſtücken liefert. Das 
mit Schellen behangene Pferd ſchreitet langſam 
dahin, würdevoll ſitzt der Kutſcher auf dem 
Bock, die Schellen bimmeln, und die Menſchen 
ſehen ſtaunend auf den Triumphwagen der Be⸗ 
kle idungskunſt hin. 
— Der „Arizona Kicker“ 
eine duftige Blüthe gezeitigt. \ 4 
Heer — „da jetzt bie hie vorüber find, Nord. 
innen einige Laffen wieder davon zu reden, 0 
daß F 5 Staat gemacht werden 140 —148 bez., per Dezember 148,50 B. u. G., 
ſoll. Zu uns ſchickten dieſe Cranks einen Agen⸗ per April⸗Mai 152,00 B., per Mair Juni 
ten, deſſen Mundwerk in Wahrbeit erſtaunlich 153,50 B. f 
war. Man verſprach uns den Platz eines Staats⸗ Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
Senators, wenn wir zu Gunſten des verrückten gramm loko 120,00 — 127,00 bez., per Dezember 
Planes herauskämen. Wir ſagten dem ordinären 129,50 nom., per April⸗Mai 132,00 B. u. 
Kerle aber, daß wir gar nicht nach Waſbington per Mal⸗Juni 133,50 bez. u. B., per Juni ⸗Juli 
gehen wollten, unſere guten Sitten dort verder⸗ 134,50 B., 134,00 G. 
ben zu laſſen, ſondern daß wir ſchlecht und recht Gerſte ohne Handel. 
als Redakteur und Mayor weiter zu vegetiren Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
entſchloſſen wären. Die ſogenanute moderne ſcher 127135. 
Kultur hat Montana und Idabo ſchon genug Rüböl o Handel. 
verwüſtet. In Montana können die kleinen Vieh⸗ 
züchter gegen das von oben her geſchützte Mo: 
nopol der großen Banditen nicht mehr aufkom⸗ 


N per Mai⸗Juni 70er 31,5 B. u. G. 
men. In Idaho kann nicht einmal mehr das Beiroelenm eine Danbel. 


Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 148,50, Ytonıjcl 
piritus 29,4, RAS —.—. 


ladende Ecke zur Verfügung, wo ſie verhungern 
könue, ohne geſtört zu werden. Seitdem kommt 


Genickſtarre geſtorben. Ein Theil des Regiments 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 23. Dezember. Wetter: 
hat wieder einmal Schneefall. Temperatur — 2° Reaumur, 


Prozent loko 70er 30,1 G., per Dezember 70er 


den. Wenn ein armer Kerl in die Berge geht, 
Rur 129,50 70er 


eine Hand voll Goldkörner braucht er in irgend 


Was M 


Der 


ſtück der gräflichen Familie, mit deſſen Leiſtungen 


0 
nach einiger Zeit der polniſchen Hauptſtadt einen b. V 


Beamten des Schatzamts haben jahraus, jahrein Ho Tinto lte 


Briefbeſchwerer den Schädel einzuſchlagen, weil . de Ernmee .. 2... 
der Privatſekretär das Anſtellungsgeſuch des Man⸗ Ville de Paris de 1871 
nes nicht fo prompt befördern wollte, wie der Tabars Oiw’ m.... 


bis ſie dieſelbe erhalten habe. „eb m-Attten | 
Der Clerk, General Me. Cauley, ſagte ihr, es ſei Neue Rente. ö 


„Dann ſchaffen Sie eine und eutlaſſen Sie Je- e Muſſen 


erwiderte der General, „nehmen Sie Platz und Ruhig. 


Tode.“ Die Dame drängte ſich hierauf nach dem 3 


Külſſe und zärtliche Umarmungen zu gewinnen Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


gab ihr mehrmals den]; Ufrei. Ruhig. Loko 5,50 B. 5 
früheren Beſcheid und ſtellle ihr ſogar eine ein- daß 00 i. n nie 


Sie hofft G 


Trotz der großen Gefahr markt. 
) D 2 Karlsruhe, 22. Dezember. Beim hieſigen 
die betreffende Firma das Grenadierregiment find mehrere Soldaten an der Be ) Naffinirtes, Type weiß loto 127/, or. 


wurde nach einem benachbarten Ort ausquartiert. 13 B., per Januar⸗März 13½ B. — Ruhig. 


Leichter per 100 F e ver Dezember 40,37 ½, per 
Nachts Januar 40,6; 
„Aufgepaßt!“ — 5. Reaumur. Barometer 766 Millimeter. Wind: März⸗Juni 41,62',. 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm foto (Schlußbericht.) 


29,4 nom., per April⸗Mai 70er 31,1 B. u. G., zucker —— 


Berlin, 23. Dezember Weizen per Dezember 
151,75 bis 151,25 Mark, per April⸗Mai 152,50 
Mark per Mai⸗Juni 154,25 Mark. 

Roggen per Dezember 135,25 bis 135,00 
Mark, per April⸗Mai 135,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 136,00 Mark. 

Rüböl per Dezember 50,10 Mark, per April⸗ 
Mai 50,20 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,40 Mark, per 
Dezember 70er 30,50 Mark, per April-Mat 70er 
2 Mark, per Auguſt⸗September 70er 33,60 
ark. 

Hafer per Dezember 143,65 Marl, per 
April⸗Mai 139,25 Mark. 

Petroleum per Dezember 22,00 Mark. 

London. Wetter: kalt. 


11 6,86 | london kurz nn 
„do. bo. 30% 100, 0 London lung — — 
Tcutiche Reicheanl, 30% 85,90 Amsterdam kurz — — 


Demm Yianbbruee 8% 97 30 B 


f axis larz ze 
Jtalieniſcde Rente 


92.00 Belgien kurz 


bo. 8% Ciſenb.⸗Oblig 56,30 Bredow. Cen ent⸗Fabr. 89,35 
ungar. Q btoteitte 95,50 Neue Dampf.-Com 

vumän 1881er amort Ste. um) RE 70,50 
NMente 96,76 S teit.Cbamotte- abt 

erbiſche 5% Reute 76,0 Didier 203,50 

Oriehifge 60% Goldrene 57,60 „union“, Fabrif chen / 

wufjöoben-erdit 4½% 99,00 Produkte 122.50 

tn. ro. von 1880 96,6 5 

Mexikan. 6% Goldrente 7660 Ultimo-Kourſe 

Leſtert. Bund dien :69,2€ Dieconto-Commandtt 

Kun. Bankıot, Caſſa 202,95 Berliner Handels Geſell 13: ,76 

do do Uſtimo 202, 00 Oeſterr. Credit 165,10 
ationl⸗ꝙ vp. Exeb. Dynamite⸗Truff 132,70 
eßellſchaft 110 41,5% 104,50 Bochumer Gußſtablfabrit 12025 

d 110 4% 101,50 raurahütte 94,80 

b (100) 4% 106,75 Harpener 134,10 

b. Pyp.-A⸗.(100) 4% idernla Bergw.⸗Geſellſch. 166,50 

V.. - VI. Eulen 102,10 Dortm. Unten St. -en 9% 55, 70 

ten gulc. „ct Lait. 6. 108,00 Oftpreuy. Südbahn 68,10 
Steitd uc ⸗Triorität. 128,75 Plariendurg⸗Mlabbla. 

Stett Maſchinen b. Auf. F 57,07 
norm. Wibller u. Holberg Drarmperbatn 168,70 
kaum Akt. a 1000 M —,.— Norddeutſcher Rloyb 92 10 

do., 6 yroy Prioritäten —.— Lombarden 38 10 

Pet rat org kurz 201,25 Franzoſen — — 


Tendenz: ſchwach. 


Paris 22 Dezember, Nachmittags. (Schl: 
kourſe) Weichend. . 

Kours vom 21, 
99,00 99,27½ 
98,07 ⁰ͤ 98,40 


98,27 ¼ö [ 93.35 


% amortiſirb. Merte , _ 8 
M 
117,9), Anleihe r 
Italienische 5½½ Rente 

Oeſterr. Goldrente 

1% gar, Goldreute N 
6% Ruſſen de 1880. Br, —.— 


9% Ruſſen de 1889 97,80 98.90 
4% uniftz. Eaypier. 100,00 99,80 
4% Spanier äußer⸗ Anleihe . 64,00 64,37 
sonbert. Türten 21.72¼ [ 21,85 
Türkiſ che Looſe . Er 89 25 89,80 
4% privil. Türt⸗Obligattonau | 432,50 | 434.00 
zranzoſen. F 632,50 636,25 
baren , ge = ie 
75 Brivritüten ar BERN 
d, OR. . „ 590/00 592.00 
„ de Luri . 670,00 | 675,00 
A a v ν . -o. 141,00 142,10 
rert touecler 1010 00 027 00 
= weil 8 Dr 132,00 132,00 
erenspul-Aktien. 632,00 631,10 
Banama⸗wWanal⸗Aktien —.— —.— 
5% Obli atione[ —.— — — 
N 407,50 | 408,10 
Suezkaual⸗Akklen 2647,00 12653 00 
Gun Parisien. — — 
Sredis Lyon nad 766,00 | 771,00 
\ Gaz pour le Fr. et !’Eirang. . —.— BER 
einem] Transallantigue . .......... —.— —.— 
3875,00 3885,00 
358,00 59,75 
2, Cons. Aug. —.— —.— 
Wechſet auf deunſche Plage 5 122,5) 122,50 
bechjel auf London kurs 255,12½ 25.12˙%½/ 
Cheque auf London 95,14 25,14 
Wechſ. Amſterdam k. 206,00 J 206,00 
Wien, l. „20700 J 207.12 
Madrid k. 29,00 429 50 
vomptois d’Eseomptie “j,, 490,00 500,00 
95.31 | 96,25 
Portugieſen 22,68 | 22,81 
79,95 


per 


Hamburg, 22, Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
uckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Ruüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 pCt Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 14,17½, per Januar 14,17'/,, per 
März 14,37½, per Mai 14.57 ½. — Stetig. 

Bremen 22. Dezember. (Vorſen⸗Schluz⸗ 
der 


Notirung Bremer Petroleum Börſe.) 


Peſt, 22. Dezember, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen lolo beſſer, per 
Frühjahr 7,38 G., 7,40 B., per Herbſt 7,52 G. 
4.54 B. — Hafer per Frühjahr 5,46 G., 
5,48 B. — Ma is per Mat» Juni 1893 4,77 
„ 4,79 B. — Koblraps per Auguſt⸗ 
September 11,40 G., 11,45 B. — Wetter: 
Nebel. 

Amsterdam 22. Dezember Java⸗Kaffee 
good ordinary 56 00. 

Amſterdam, 22. Dezember, Nachmittags. 
Bancaziun 55,25 

Amſterdam, 22. Dezember, Nachmittags. 
Weizen per März 169, per Mai 169. — 
Roggen per März 126, per Mai 123. 

Antwerpen, 22 Dezember. Getreide⸗ 
Weizen ſchwach. Roggen / 
Frls. niedriger. Hafer träge. Gerſte ruhig. 

Muttverpen, 22. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
Minuten. Petroleummarkt. (Schlu“⸗ 
B., per Dezember 12/8 B., per Junaar 

Barid, 22. Dezember, Nachmittags. eo h⸗ 
under (Schlußbericht) beh., 88 / loko 38,50 
bis 38,75. — Weißer Zucker beh., Nr 3 
½, per Januar⸗April 41,00, per 
aris, 22. Dezember. Getreide markt. 
Weizen beh., per Dezem⸗ 
ber 20,70, per Januar 20,90, per Januuar⸗ 
April 21,20, per März» Juni 21,60. — Reg⸗ 
gen ruhig, per Dezember 13,40, per März⸗Juni 
14,00. — Mehl beh., per Dezember 47,30, 
per Januar 47,40, per Januar⸗April 47,40, per 


G., März⸗Juni 47,50. — Rüb öl ruhig, per Dezem⸗ 


per 56,25, per Januar 56,75, per Januar⸗April 
57,25, per März⸗Juni 58,00. — Spiritus 
ruhig, per Dezember 46,00, per Januar 46,00, 
per Jauuar⸗April 46,00, per Mai⸗Auguſt 46,25. 
— Wetter: Bedeckt. 

u nron 22. Dezember. 96% ͤ J 


Spiritus etwas feſter, per 100 Liter a 100 zucker loko 16,62, ruhig. — Rüber ob⸗ 


zucker loto 14,12, ruhig. Centrifugal⸗ 


London, 22. Dezember. Au der Küfe 2 

re angeboten. — Weiter; Dichter 
ebel. N 

London, 22. Dezember. bil !⸗Kupfer 


46" 167 per 3 Monat 21. 


Glasgow, 22. Dezember, Nachm. No 


1 


176,10 


da- 


Portefeuille der Hauptbanf und deren Fi alen 
Franks 487,732,000, Abnahme 6,902, 1). 


etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wars 
rants 41 Sh. 6 d. : 
Newnorl, 22. Dezember, Vorm Petre⸗ 


leum. (Anfangskourſe.) 
gates per Januar —,—. 
* 


Pipe lme cerfifie 
Weizen der Mai 


Nemgork, 22. Dezember. Wechſel auf Yor- 
a 485. — Petroleum u Newyork 5 45, 
in Philadelphia 5,40 rohes (Marke Mirke.s) 
5,35. Pipe line certif per Januar — D. 
52/ C. Mehi 2 D. WE Rotter Win 
ter Weizen le — O. 77½ 6 Rother 
Weiren per Dezember — D 75½ C., per 


Januar — D. 757% C., per Mai — D. 
80% o. detr i defracht 3,00 Mats 
[ver Dezember 48. Zucker 3. Schma cz 
ik 10,57. Kae M Nr 7 16%, Kaffee 


per Januar ord. dio Wr. 7 1585 Kaſſie per 
März ord. io Wr 7 154. Weizen 
(Amanas⸗Koa 8 er Mai 79¾. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 22. Dezember, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Jauuar 
4.47 ½, per Mai 4,57 ½, per November 4,72 / 
Käufer. 


Bank weſen. 
Paris, 22 Dezember. Bankausweis 
Baarvorrath in Gold Franks 1, 704,456,000 
Zunahme 3,748,000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1,245,713 000, 
Abnahme 111,000. 


Notenumlauf! Franks 3, 232,385,000, Ab zahme 
208,000 


30,208,000. 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 388,636,000, 
Zunahme 26,451,000. E 
Guthaben des Staalsſchatzes Franks 323,003,000, 
Zunahme 13,724,000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 310,983,000, Zur 
nahme 3,357,000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9.24000, 
Zunahme 264,000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zun Baa vor- 
rath 92,19 Prozent. 


London, 22. Dezember. Bankausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 15,527,000, Abnahme 
235,000 


5,000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 25,492,000, Zu⸗ 
nahme 46,000. 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 24,569,000, Abnahme 
189,000. 0 

Portefeuille Pfd. Sterl. 25,055,000, Zunahme 
1.66; 


‚663,000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29,270,000, 
unahme 489,000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4,757,000, 
Zunahme 1,022,000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 14,180,000, Abnahme 
194,000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11,256,000, 
unverändert. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
45% gegen 48 in der Vorwoche. 

Clearinghouſe-Umſatz 149 Mill., gegen die ent» 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
29 Millionen. 

e eee eee, 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Fiume, 23. Dezember. Fürſt Bismarck hat 

die Einladung der gräflichen Familie Hoyos, den 

Monat März auf ihrem Landſitz zu verleben, an⸗ 

genommen und wird gleichzeitig mit dem Grafen 

Herbert Bismarck nebſt Gemahlin dort zu vier⸗ 

wöchentlichem Aufenthalt eintreffen. Die Villa 

Hoyos, welche der Fürſt bewohnen ſoll, wird 

bereits jetzt prachtvoll hergerichtet und wird auch 

eine große Dampfbarkaſſe gebaut, die zu den 

Ausflügen des Fürſten nach Abbazzia dienen ſoll. 
Amſterdam, 23. Dezember. Der Zirkus⸗ 

reiter Perſino wurde während der Vorſtellung 

von einem Zuſchauer ermordet; der Mörder iſt 
verhaftet. \ 
Paris, 23. Dezember. Nach den jetzigen 

Beweiſen gilt als feſtſtehend, daß Aigoin Sum⸗ 

men erhoben hat, welche nicht für ihn, ſondern 

für Floquet geweſen. So wurden auch von 

Dupures für „Evenement“ 25,000 Franks erhoben ⸗ 

Arton hat, wie beſtimmt erwieſen, 1,350,000 Franks 

erhalten, wovon 104 Abgeordnete beſtochen wurden, 

deren Namen von Andrieux ſpäter velannt 
gemacht werden ſollen. Floquet ſoll von vorge⸗ 
nannter Summe 280,000 „ Franks, allerdings 


zu Regierungezwecken, erhalten haben. Ju⸗ 
ſtizminiſter Bourgeois erklärte vor der 
Panamakommiſſion, daß auch er wichtige 


Aufſchlüſſe zu machen habe. Er werde ſich aber 
genau innerhalb der juriſtiſchen Grenzen bewegen. 

Durch die erdrückenden Beweiſe, welche in 
der geſtrigen Sitzung der Panama⸗Kommiſſion 
zur Kenntniß gekommen, war die Handelswelt in 
größter Erregung und mußten ſämmtliche Werthe 
an der Börſe weiter ſtärker nachgeben. 

Paris, 23. Dezember. Aufſehen erregte 
die geſtrige Vernehmung des Abgeordneten An⸗ 
drieux durch die Unterſuchungs⸗Kommiſſion, da 
dieſe Ausſage ſich auf unumſtößliche Beweiſe 
ftügte, Der Ex Polizeipräfekt legte die Photo 
graphien ſämmtlicher Checks » Abſchnitte vor, 
auf denen die Unterſchriften deutlich enkenn⸗ 
bar. Es fehlen nur die Namen von vier Abge 
ordneten. Auf die Frage der Kommiſſion, ob 
ihm auch die Namen dieſer Herren bekannt jet, 
antwortete Andrieux: „Ja, ich keune fie Alle, nur 
mag ich fie nicht nennen. um nicht ein Denunziant 
genannt zu werden. Auf die Frage des Richters 
dürfte ich die Namen nicht verſchweigen.“ Da 
Andrieux offenbar noch mehr von der ganzen 
Sache weiß, fo dürfte die Vernehmung vor dem 
Richter noch große Ueberraſchungen bereiten. Ans 
drieux theilte unter Anderem mit, daß die Ar⸗ 
titel, weiche in Drumonts „Libre Parole“ am 
meiſten neuerdings Aufſehen erregt hätten, von Rei⸗ 
nach ſelbſt geliefert waren, um dadurch die Aufmerk⸗ 
amkeit von ſich abzulenken. Den Artikel im, Cocarde“ 
hat Conſtans geliefert. Andrieux erinnert ſich 
ferner, von Cottu gehört zu haben, Floquet habe 
einſt von Reinach 750,000 Franks und zwar ſo⸗ 


fort verlangt; Reinach habe ſoviel nicht geben 


’ 


wollen, worauf Flo guet mit 300,000 zufrieden 


geweſen. 


